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Es ist indien Mittheilungen Zur Darstellung und Analyse 
einiger Nucleinsäuren.* erwähnt worden, dass es hei der Spal
tung der Pankreasnueleinsäure mit 25“..iger Schwefelsäure 
gelungen war, zwei Pyrimidinderivnte zu gewinnen, nämlich 
fias lliymiu und das («ytosin. Hei der Selbstverdaüung der 
Drüse konnten- nur wenige thyminähnliche Kryslalle aufge
funden werden, und ausserdem etwa O.OKDO g einer Substanz, 
welche nach der Zusammensetzung dem l'raeil ähnlich war.

Nun scheint aber die Frage von grosser Wichtigkeit zu 
sein, ob die Pyrimidinderivate, die bei der Süurcspaltung ent
stehen, von denen, die bei der Autolyse Vorkommen, ver
schieden sind. Wenn es sich nämlich bestätigen sollt«», dass 
bei «1er Pankreasselbsl Verdauung das Thymiu in l’raeil über
geht, so'würde di(*s ein neues Heispiel sein lür einen V organg, 
der sich von den fermentativen Spalt ungsproecsseu' unlcr- 
seheidet. Diese Abspaltung einer Methylgruppe würde eher 
erinnern an den l’ebergang des Tyrosins in Oxyphenyläthvlamin 
durch Pankreaseinwirkung. Dass eine ähnliche Thäligkejf den 
lebendigen Zellen zukommt, ist längst von Krüger bewiesen 
worden. Krüger hat nämlich festgestellt, dass methyürte 
Xanthine beim Passiren d(*s thierischen Organismus die M«‘thvl- 
grupp(»n verlieren. Dass dem Pankreasextract eine ähnliche 
Wirkung xukommt. ist noch nicht beobachtet worden. Fine
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genauere Untersuchung «Irr Pyrimidinderivate, welche hoi der 
Pankroasautolyse entstehen, schien deswegen sein* wünschens
wert h. 1 /

Mehrere Kilogramm Pankreasdrüse wurden zerhackt, mit 
<‘i,i«T <•.■)",oi^eii Xa fronenrboilat lösUng mitgenommen und zwei 

I ugc mit Polin»1 uml Chloroform stehen gelassen. Die Flüssig
keit wurde dann rohrt und nach Zusatz von mehr Chloroform 
und I olih>| 1t Monate der Selbstverdauung überlassen.

Das Verdauungsproduot erwies sieh dann vollkommen 
biuret frei. es wurde mit Salpetersäure sauer gemacht und die 
Pyrimidiuderivate im Wesentlichen nach dein Verfahren von 
Kossel-.lones erlangt. Fs wurde nur (‘ine kleine Abweichung 
eingelührl. Ls erwies sich nämlich rathsamer, das klare, Silber 
ent haltern le filtrat durch lîarytwasser in drei Fraclionen zu 
Iheilen. Der erste. Niederschlag entsteht, wenn die Losun«r 
noch sauer reagirt, der zweite, wenn das Filtrat von Fraction I 
mit I5arytwasser iKMitralisirt wird, und <lor dritte, wenn das 
fitliat von fraction 11 mil 1 ».arylpulver alkalisch gemacht ddrd 
Die zweite Fraction enthält die -meisten Pyrimidinbasen. Sie 
wiir«le in üblicher Weise von Silber befreit und bei vermin
dertem Druck eingedampfl. Fs entstand dabei ein Niederschlag. 
Aus 20 ..iger Schwefelsäure umkrystallisirt, hatte er das Aus
sehen eines weissen Pulvers, welches aus kugelförmigen Aggre
gaten von mikroskopischen Nadeln bestand. Die Substanz 
suhtiinirle nur theilweise in laugen Nadeln. Die Analyse der 
Substanz ergab die folgenden Zahlen:

0.1:570 g Substanz gaben bei liar. 7(îS und Temp. T.r C. HO e< m 
stiik-tuir.

o.Jgôig Sut »stanz gaben o.lOîâ g t:<)s und 0.0110 g H#0, 
lierecliijet ti’ir r4ll4X./l2 (iefunden:

. <’• »2.N2® ■ 12. in "
H H.äir , ;{.<;{. • .,
N 25.0.V;• gä.ltv

Damit ist das Vorkommen von Uracil bei der Autolvse 
der Pankreasdrüse lest gestellt. In diesem Falle ist es auch 
nicht gelungen, Spuren von Thymiu nachzuweisen. Im Gegen
satz dazu ist bei der Hydrolyse der Pankreasnucleinsäure, wie 
schon erwähnt, nur Thymin aulgefunden worden.
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lung der

lst deshalb walirs< li« inli< li, dass Iiiei eine rmwatwl- 
ciiicn Substanz in die andere vorliegt.
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